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".'tbgang (umgeftanbcne, gctöbtete obet in ÄuranRaltcn »etfcfete

Sljterc) unb Slttfcntljalt genau ermittelt werben tann.

©er § 68 bc« ^crwaltungSrcfllemer.lS ift oon bett ©djafeung««

fommifponen genau ju beobadjten. Um Untegclmäpigfelten,

tjäupgcn 91eflamatloncn unb unnüfeen ©djrcibcrelen »or, wäbrcnb

unb nad) tem Stuppenjtifanimenjug »orjubeitgcn, werben adt

©rptrtcn unb ftinglrenbeti S.fretäte efngclaben, ben ebgenannten

SBetfüjungcn RrengRcn« nadjjtiteben. SJtad) SBccnbigung ber Slb«

fdjafenng wirb ber ©l»lpon«pferbcarjt blc Sitten »odpänblg ge«

fammett unb georbnet bem Dberpfcrbcarjt übermlttetn.

©« Rnb fämmtlidje Sfetbe jur Stbfdjafeung »orjufübren unb

ift ba« 9tefultat ber Unterfudjung jebeS einjelnen ju »erbalipren.

Sffienn ein $ferb gefunb abgegeben wirb, fo mup biefeS im Slb»

fdjafeungSocrbal au«brüdtld) gefagt werben.

Slm ©nbe ber Uebungen fft ba« bem ÄorpSfommanbanten obe

betadjlrtcn Ofpjfer betjätitlgtc SBerbat »on bemfelben ben ©rpet«

ten jut ©iiitragttng be« Slbfd)afeung«ctgcbniffc« ju übergeben unb

gebt bann, mit ben llnterfdjrtftcn be« Äommanbanten unb ber

ÄommlfponSmltgtiebcr »erfetjen, mit Äopcnnote begleitet, un»cr<

jügtidj an ben ©(»iponSpfcrtcarjt.
©er ©loiponSpfcrbearjt trifft SBorforge, tap bei «Bctetlnät--

bienft bei bcnjjnigeit SKilftärpfetben, weldje Äorp« angebogen,

benen feine 9ßferbeärjtc jiigcttjtilt pnb, »on ben Äorp«pfcrbeärj=

ten bet ©loipon beforgt wirb; für ben gad, bap auf einem

SBaffenptafe obet fn beffen Diätjc fefne fetetje fm ©fenfte ftetjen,

fann bet Sßlafepferbcarjt gerufen werben.

Äönneit franfe bferbe »oicrwäbnten Äorp« nfdjt mefjr folgen,

fo babcn bfe «Erttppcnofftjfcre bem Uebcrnebmet »on foldjen eine

Äopic be« ©djafeitng«»ctbals ju übetmftteln untet fofottlget Sin«

jelge an ben ©(»iftonSpfetbearjt.
3n 3üriefj wirb efne 3ßferbeturaupalt, fowfe fn ©but eine

glliate errictjtet. ©le etpere Refjt unter ter Seitung fce« £errn
©tabS'^Pfcrbeatjte« Hauptmann SKüder; für trfeterc fp £ett
Dberlleutenant 3fepp»ni bepimmt. ©Jatjfn Rnb biejenigen franfen

bferbe jtt fenben, wetdje »orati«pdjttldj langete 3eft blenpuntaug«

lief), abet gfcfdjwobf ttan«pottabct ftnfc.

©fcfe Äuranpallcn wetben mit bem 9. September eröffnet unb

foden ftanfe Sßfetbe bi« babin bei ben Äorp« betjanbelt werben.

Sldfädlg notbwenbige nöberc 3nffruttfenen wirb bet ©(»Ipon««

pfetbcarjt erttjeilen.

©le ÄorpSpferbeärjtc Ijabcn ben Sfjferben, wefdje fn bie Äut*
anPatt biälojftt werten muffen, bfe ©fntrlttsfarte auSjuRcden.

-Bei ©tab«« unb ©ulbenpferben wtrb foldje« burdj ben junädjR
anwefenben SKilitärpferbearjt beforgt.

©ie sjSfctbcärjtc, wefdje >Batfenten fn bfe ÄuranRatt fdjlden.

otjne biefelben mit ©fnttittefarten ju »erfetjen, auf benen nidjt

nut blc Äcanfbeit, fonbetn audj bet »odpänbige SluSjug be«

©djafeungSoctbalS, SJtame tcS Äorp« unb ©Igentljümct«, «JJutnmec,

Sfgnalement, gebier, SKängel, «Kfetfjgelt. unb ®djafeung«fumme
be« SPfcrbe« »crjeldjnet fein mup, werben prenge beftraft.

©en anberen berfttenen Dfpjlcren wetben bfe gleidjen SBot*

fdjrfflen empfoblen.

©et SBotpanb bet Äuranftalt wirb bie SBferbe rcfüpren, weldje

nfdjt mft efnet reglementarifdjen ©intrfttefarte »erfetjen pnb.
©ie Dfpjiere, wetdje bie Sßferbe »erfdjicten, pnb bieSfatt« »erant»
worttldj.

©tadrequfftten, wetdje bferben beljuf« SranSpott fn bfe Äur«
anRatt mitgegeben werten, Rnb »on ben gütjtetn ju Jpanbcn be«

Äotp« jurücfjuoertangen.
©le Äutanftalt Wirt (einerlei ©ffeften jurüetbeb^atten unb fod

fbre SBebürfniffe au« ben Seugljäufern bejiefjen.
©fc Untetfudjung bc« ©djtadjlotefje« unb Ife 3nfpeflfon be«

gfeffdje« fn bet 3»ilftätfdjfäd)teref fft Jpcirn Dberffeut. $fetbe«
arjt SRcfect übertragen. 9tötblgenfad« fann ber ©l»IRon«pfcrbcs
arjt ju btefem Swccfe nod) 8i»lltbieiätjte tjeranjicrjen (in 9tagaj
butdj einen 3l»ilttj(etatjl).

(©djtup folgt.)

«.«Staut.
granltetfij. (Uebet bfe f i a n j ö f l f dj e 3 n b u ft r f e

uno ba« Äiieg«mfnffterfum) f<ip* pdj bet „gigaro"
folgenbermapcn »ernebmen: ,SKtt bem ungetj.uertlctjpen Sefdjtpnn
nimmt man In bie Bettungen grobe Sügen auf, ofjie bap beten
TOonpiuoptät bie «JteufgfcfUfrctmet jur SBorRdjt ntabnte, weldje

begierig pnb, eine «JSetarbe losjulaffen. SKan bcfdjufbfgt ben

Ärfeg«m(iil|tcr, im Slu«lanbc Sieferungen »on «Kllltätcffeftcn be»

ftcdl ju Ijabcn. ©er ÄtlegSmlntftcr, weber ber »on geftem, nod)
bet »on beute oeet bet »on moegen, Ijat ta« Dtedjt, pdj an auS«

(änbifdjc Siefetanten jtt weiibcn. ©a« ©efefe »erbietet bieS. «Bei

alten Siefe.ungSatiefdjtefben fowoljl wte ©ubmlfponen wtrb bie

ftanjöpfdje «Rationalität unb ber Slufentljalt in grantccldj »orau««
geft fet, weldje für ben ©taat arbeiten weden. ©ie SBubgetlom«
miffion wadjt batüber, bap blc «Beiträge in ©etnäfjfjcit cer ©e«
fefee abgcfdjloffen wetben, unb wenn man bennodj im SluSlanbe
«Wtlitärcffetten füt granfccldj atiferllgt, fo weip bet «Kintfter
nidjts baoon. SBtt fügen felbft binju, bap blc« un« unmögltd)
erfdjeint. Ötber blcfe Sluflage fommt mit febt ju ©tatten, benn
pe gibt mir ©elegentjeit, bie Urfadjen anjufüljren, weeljalb unfere
©elbaten fo fdjledjt geflclbet unb equiptrt Rnb. ©« gibt wirtlldj
In ©itropa feine Slrmee, weldje fdjlcdjter eingeflelbct, befdjtibt
unb cqulpltt wäre, al« bie unfrige. ©a« tommt baljer, well unter
©rjpcm fdjledjt IR unb ade möglidjen SftegterungSbcamte ftdj in
etne Slngelcgenljelt mlfdjen, In weldjet bet Ätlcg«mlniftet, weil
et adein »etaniwortlidj ift, ftete Jpanb baben müpte. Um wa«
fjantclt e« fid) V batum, bap unfetc ©olbaten bauetbafte, wobl«
angefertigte unb bequeme Äleibung«« unb fonRIge ©qnipfrttng««
ftücfe tjaben. Dtun, glauben ©fe, bap man in bl-.fer «angelegen«

tjeit baS SBofjlbepnbcn beS ©olbaten tm Sluge babe Stein,
man fütnmert pdj nfdjt barum, ob ber ©olbat gut cqulpltt fet
ober nidjt. ©ie Jpauptfadje tft, irgenb eine mädjtige gamllfe,
weldje mit bet Stegferung eng »erbünbet Ift unb tte ©rbaltung
be« Status quo wünfdjt, juftteben ju fteden, bcSgleldjen bfe ©e*
putttten »erldjiebencr tnbufttfedet Zentren ju begünftlgen, wo
man Sudje fabtfjltt, obgleidj biefe Stidje fn mandjen ©egenben
pdj nur mittelmäpfg jur aperftedung »on «Kilttärcffeftcn etgnen.
Unter foldjen Umftänben roirb bet SKtnfftei bet febt bcmütljige
©ienet »on Seuten, roeldje leine -Bctantroottlidjfcft ttagen, roobl
abet 3nteteffen »ettreten, bie benen bei Slrmee entgegenlaufen.

©te «Befleibung unb ©qulpirung ber »erfdjiebenen SlrmceforpS
umfapt jwef Slrten »on Slefetungen, nämlld) bfe bet Ätetber rtnb
bte be« SeberjeugeS. 531« beute würben bfe Sieferanten »om
©taate ob»c öffentlidjen Bufdjlag gcwäblt unb pe arbeiteten in
folgenbet SBelfe: ©ie fettigten bie Älclber au« bem Sudje an,
weldje« ibnen bet Staat tiefett.

©a« Scbetjeug bagegen fteden pe au« felbftbefdjafftem 9totj«
matctlal Ijtx. Sic fpielen alfo etne bopptlte 9tode. SBäbtenb
pe, roa« bfe SBeflclbung anlangt, nut etnfadje Sltbeitct pnb, ei«
fdjcinen fte fn S3cjug auf bfe ©quipfrung, b. b. Äopfbebetfung,
©djube unb Sättel, af« gabtlfanten. SBie etpdjtlldj, iR ifjte
SBeiantroortlfebfeit, betreffenb tte «srtjube, nfd)t biefelbe wie bin«
pcbtlfdj be« 9todc«. 3ft bei ©djub nidjt cauetbaft, fo fönnen
pc »on ibttm Seber nidjt baSfelbe fagen, wfe »on bem burdj ben

©taat gelieferten Sudje, nämlfdj bap e« fdjledjt fei. ©e«tjalb
berrfd)t benn audj jwifdjen ben ©oitaten al« ben Söcrfdjlcipern,
bem 3ntenbantur«9tatb al« ©mpfänger, bem ©taat af« «BeftcUer

unb ben Sieferanten a!« gabrifanten ober Äonfefltoniftcn fort«
roäljtenb etn mit wedjfelfeftfgen SBcfdjuIbigungen »crquldtci Streit.
SKan batte baran gebadjt, befbe Äategotfen »on Sieferanten in
eine einjfge ju »crfdjmefjen, fnbem man cntfdjleb, bap audj ba«

Sudj »on ben Äleitcrffeferantcn betgegeben wütbe. ©te« pnbit
j. SB. bet bet ©c.iSbatmcvic ftatt, weldje fetjt gut geflelbet ift.
Stdefn bie Äonfeftlon«ljciufet füt SKllftätbeffcibung empörten pdj
fofort unb betjaupteten, mar. wode bfe Sudjfabrltanten begünpfgen.
©obann fudjten bfe gabrifanten ade Sieferungen an pdj ju teipen.
Sdjlfeplfdj batte bet SKfniftet, um pdjet ju geben, befdjloffen,
bap gewiffe ©fdjetbeften, fn SBejttg auf ©barafter unb SBetmögen,

»or Slbfdjlup be« SBrtrage« »on ben SKttität«£lcferanten gefovbett
wetben foUten. Unter bfefm Umftänten Uep man, fei ee aus
SBabf« ofccr gamfifenpolftlf, rote idj foeben fajte, ädertet 3nter-.
effen fpielen unb banb bem SKInfftet bte .Spante. «Spcute battett
nodj Immer bei Status quo fott unb et fdjetnt audj fobalb nodj
nidjt aufjuböten. ©fe 8fctetungS»ctttäge liefen am 31. ©ejembet
1882 ab, mupten alfo anf bem SBege bei ©ubmlfpon erneuert
wetben. Stdein man Uep biefelben beReben. «Bit Rnb fm SBepfe

bet SIRe bet gegenwärtigen Sieferanten. ©te wobnen alte auf
franjöftfdjem ©ebiete unb bcRfeen ungebeute Sffierfpätten. ©odten
fie ftembe Sltbeitct befdjäftigcn, fo fann bie« nut jufädfg ge<

fdjeben. Unfer Sudj (ft frarijöftfdj, bcSgtefdjcn unfet Seber. £ter
tft feine Ätltif angebradjr.

3d) füge felbp, um ade pattlotffdjen ®ewiffen ju betubigtn,
nod) golgenbe« fjfnju: SBäbtenb be« Ätfege« 1870/71 batten bfe

©eutfdjen »on un« efne bettädjtlldje SKcnge Älefoet, Secetjeug
unb ÄtfegSmatetfal etbeutet, fabtljftt obet nidjt. ©et Äticgs«
mlniftct weigerte Pdj, pe jiitüdjufaufen, inbem er mit 9iedjt
badjte, e« fet beffet, bet nattonalen Slrbett SJtabiuttg ju geben,
at« unfeien ©legem nodj einige SKIdlonen ftanjöpfdjen ©etbee?

jufliepen ju laffen. ©fe -Bubgctfommlfpon abet bat, weil pe pd)
(n Slde« mffdjt, bet am wenfgften entfdjufbbaten §abgfet e« mög«

lidj gcmad)t, eine enbgüttigc unb beflfame ^Regelung fn bem bfe

militärifdje Äfclbung unb ©quipfrung umfaffeaben ©lenftjwcig ju
»crbtnbern. Stn biefem ttebclftanbe Rnb feft ganc ade Ärieg««
mlnlRcr gefdjeltert. ©fe« fR bfe SBafjrbcit." (§eerc««3tg.)

«Äterju eine ^etfage.
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Abgang (»mgcstandciic, gctôdtete odcr in Kuranstalten versetzte

Thiere) und Aufenthalt gcnau cruiiltelt mcrdcn kann.

Dcr § 63 dc« BcrivaltungSrcglcuier.tS ist son dcn Schätzung«-

kommtssicnkn genau zu beobachte,,. Um Unregelmäßigkeiten,

häufigen Reklamationen und unnützen Schrcibcrcicn vor, während

und nach dem Truppcnjusammcnzug vorzubeugen, wcrdcn alle

Erpertcn und fungirende» Srkreiäce eingcladen, dcn obgcnannten

Vcrfüzungcn strengstens nachzuleben. Nach Beendigung dcr Ab»

schatzung wlrd dcr DtvisionSpferdcarzt die Akten vollständig ge<

sammelt und geordnet dcm Obcrxferdcarzt übermitteln.

Es sind sämmtliche Pferde zur Abschätzung vorzusühren und

ist das Resultat der Untersuchung jedes etnzclncn zu »erbalisircn.

Wenn cin Pferd gesund abgegeben wird, so muß dieses im Ab>

schatzungêvcrbal ausdrücklich gesagt werden.

Am Ende der Uebungen ist das dem Korxskommandanten odc^

detachirtcn Offizier behZndigtc Verbal von demselben den Erper»

tcn zur Eintragung deS AbschatzungScrgebnisscS zu übergeben und

geht dann, mit den Unterschriften des Kommandanten und der

Kommissionsmitglieder versehen, mit Kastennote begleitet, unver»

züglich an dcn DtvisionSpferdcarzt,

Der DivisionSpfcrdearzt trifft Vorsorge, daß der Veterinär-'

dienst bet denjenigen Milttärpfcrden, welche KorpS angchl^cn,

denen keine Pferdeärzte zugetheilt sind, »on dcn KorpSxferdcärz-

tcn dcr Division besorgt wtrd; für den Fall, daß auf eincm

Waffenplatz oder tn dessen Nähe keine solche im Dienste stehen,

kann der Platzpferdearzt gerufen werden.

Können kranke Pferde vorerwähnten KorpS nicht mehr folgen,
so haben die Truppenofsizicre dem Uebernehmer von solchen etne

Kopie des SchatzungSvcrbalS zu übermitteln untcr sofortiger
Anzeige an dcn DivisionSpferdcarzt.

In Zürich wird eine Pfcrdekurcwstalr, sowic in Chur cine

Filiale errichlet. Die erstere stehi unter der Leitung des Herrn

StabS'PfcrdcarzteS Hauptmann Müller; für letztere ist Herr
Obcrlteutencmt Jsepxoni bestimmt. Dahin sind diejenigen kranken

Pferde zu senden, welche voraussichtlich längere Zeit dienstuntaug»

lich, aber gleichwohl transportabel sind.

Dicse Kuranstaltcn wcrdcn mit dcm 9. Scpicmber eröffnet und

sollen kranke Pferde bis dahin bei dcn KorpS behandelt werden.

Allsà'llig nothwendige nähere Instruktionen wird der DivisionSpfcrdearzt

ertheilen.

Dtc KorpSpferdcärzte habcn den Pferden, welche in die

Kuranstalt dislvzirt werden müssen, die Eintrittskarte auszustellen.

Bei Stabs» und Guidcnpferden wtrd solchc« durch den zunächst

anwesenden Militärpferdearzt besorgt.

Die Pferdeärzte, welche Patienten in die Kuranstalt schicken,

ohne dieselben mit Eintrittskarten zu versehen, auf denen nicht

nur die Krankheit, sondern auch der vollständige Auszug des

SchatzungSvcrbalS, Name des Korps und Eigenthümer«, Nummer,

Signalement, Fehler, Mängel, Miethgeld und Schatzungssumme

deê Pferdes verzeichnet setn muß, werden strenge bestraft.

Den anderen berittenen Offizieren werden die gleich?« Vor«

schrtften empfohlen.

Dcr Vorstand dcr Kuranstalt wird die Pferde rcfüsiren, melche

nicht mit einer reglementarischen Eintrittskarte »ersehen sind.
Die Ossizterc, welche die Pferde verschicken, sind diesfalls »erant»
«ortlich.

Stallrcquisiten, welche Pferden behufs Transport tn die Kur»
anstatt mitgegeben werden, sind von den Führern zu Handen deê

Kvrpê zurückzuverlangen.
Dte Kuranstalt wird keinerlei Effekten zurückbehalten und soll

ihre Bedürfnisse auS dcn Zeughäusern beziehen.
Die Untersuchung des Schlachtvtehes und tie Inspektion des

Fleisches tn der Mtlitärschlächteret ist Hcrrn Oberltcut. Pferdearzt

Netzer übertragen. Nöthigenfalls kann dcr DivisionSpfcrrc-
arzt zu diesem Zwecke noch Zivilthierärztc hcranzichen (in Ragaz
durch einen Zivilthierarzt).

(Schluß folg,.)

Ausland.
Frankreich. (Ueber die französische Industrie

und das Kriegsministers um) läßt stch her „Figaro'
folgendermaßen vernehmen: »Mit dem ungch.ucrlichsten Leichtsinn
nimmt man in die Zeitungen grobe Lügen auf, ohie daß deren

Monstruosität die NeuigkciiSkrärner zur Vorsicht mahntc, welche

begierig sind, eine Petarde loszulassen. Man beschuldigt de«

Krtcgsmil,i,tcr, im Auslande Lieferungen von Mililärcffeklen de»

stellt zu habcn. Der Kriegsminister, weder der von gestern, noch
der von heute orer der »on morgen, hat das Recht, sich an aus»
ländtschc Lieferanten zu wenden. Das Gesetz verbietet dies. Bei
allen Licfc,ungSauSschiciden svwohl wic Submissionen wtrd die
französische Nationalität und dcr Ausenthalt in Frankrcich voraus«
gefitzt, wclchc sür dcn Staat arbeiten wolle». Dtc Budgetkom»
mission macht darüber, daß die Verträge in Gcmäßhcit ter Ge-
sctze obgeschlosscn werden, und wcnn man dennoch im Auslande
Milttärefsektttt sür Frankretch anfertigt, so wetß der Minister
nichts davon. Wir fügen selbst hinzu, daß dies uns unmöglich
erscheint. Aber diese Anklage kommt mir sehr zu Statten, denn
si? gtbt mir Gelegenheit, die Ursachen anzuführen, weshalb unsere
Soldaten so schlecht gekleidet und equtpirt sink. ES gtbt wirklich
in Europa kcine Armce, welche schlechter eingekleidet, beschuht
uno equipi,! wäre, als die unsrige. DaS kommt dechcr, weil unser
System schlecht ist und alle möglichen RegterimgSdeamtc, sich tn
ctnc Angelcgenheit mischen, ln welcher der Kriegsminister, weil
er allein vcramwortlich tst, freie Hand haben müßte. Um was
handelt es sich? darum, daß unsere Soldaten dauerhafte, wohl-
angcfcrtigtc und bcquemc KletdungS» und sonstige EquipirungS-
stücke haben. Nun, glauben Ste, daß man in dtcser Angelegen»
hctt das Wohlbefinden des Soldaten tm Auge habe ê Rein,
man kümmcrt sich ntcht darum, ob dcr Soldat gut cquipirt sct
oder nicht. Die Hauptsache tst, irgend eine mächtige Familie,
welche mit der Negierung eng verbündet tst und dte Erhaltung
deê status <iuc> wünscht, zusrteden zu stellen, desgleichen die De-
putirten verschiedener industrieller Zentren zu begünstigen, wo
man Tuche fabrizirt, obgleich diese Tuche tn manchen Gegenden
sich nur mittelmäßig zur Herstellung von Militäreffektcn eignen.
llnKr solchen Umständen wird der Minister der sehr demüthige
Diener von Leuten, welche keine Bcrantworllichkcit tragen, wohl
aber Interessen vertreten, die denen der Armee entgegenlaufcn.

Dte Bekleidung und Equivirung der verschiedenen Armeekorps
umfaßt zwei Arten vvn Lieferungen, nämlich die der Kleider u„d
die des LederzeugeS. Bis hcute wurden die Lieferanten vom
Staate ohne öffentlichen Zuschlag gewählt und sie arbeiteten l»
folgender Weise: Sie fertigten dic Kleider aus dem Tuche au,
welches ihnen der Staat liefert.

Das Lederzeug dagegen stellen sie aus selbstbeschafftcm
Rohmaterial her. Sie spielen als« etne doppelte Rolle. Während
sie, was die Bekleidung anlangt, nur einfache Arbeiter sind, er«
scheinen sie tn Bezug auf die Equivirung, d. h. Kopfbedeckung,
Schuhe und Sättel, als Fabrikanten. Wie ersichtlich, ist thre
Vrrantwortltclikett, betreffend tie «schuhe, ntcht dieselbe wie hin»
sichtlich deê RockcS. Ist der Schuh nicht dauerhaft, so können
sie von ihrcm Leder ntcht dasselbe sagen, wte von dem durch den

Staat gelieferten Tuche, nämlich daß eê schlecht sei. Deshalb
herrscht denn auch zwischen den Soldaten als den Verschlcißern,
dem Intendantur-Rath als Empfänger, dcm Staat als Besteller
und den Lieferanten als Fabrikanten oder Konfekiionistcn
fortwährend etn mit wechselseitigen Beschuldigungen verquickter Streit.
Man hatte daran gcdacht, beide Kategorien von Lieferanten in
eine einzige zu verschmelzen, indem man entschied, daß auch das
Tuch von den Kleiderlieferanten hergegeben würde. Dies findet
z. B. bet der Gc.iSdarmeric statt, wclche sehr gut gekleidet ist.
Allein die Konfektionshäuser für Militärbekleidung empörten sich

sofort und behaupteten, man wolle die Tuchfabrikanten begünstigen.
Sodann suchten die Fabrikanten alle Lieferungen an sich zu reißen.
Schließlich hatte der Minister, um sicher zu gehen, beschlossen,

daß gewisse Sicherheiten, in Bezug auf Charakter und Vermögen,
vor Abschluß deê V itrages von den Militär»Licferantcn gefordert
werden solltcn. Unter diefcn Umständen ließ man, set cê auê

Wahl- odcr Famtlienpolitik, wte ich soeben sagte, allerlei Interessen

spielen und band dcm Minister die Hänre. Hcute dauert
noch immer der statu« <zuc> fort und er scheint auch sobald noch

nicht aufzuhören. Dte Lte>erungSverträge liefen am 31. Dezember
1832 ab, mußten also ans dem Wege der Submission erneuert
werden. Allein man ließ dieselben bestehen. Wir sind im Besitz
der Liste der gegenwärtigen Lieferanten. Sie wohnen alle auf
französischem Gebiete und besitzen ungeheure Werkstätten. Sollten
sie fremde Arbeiter beschäftigen, so kann die« nur zufällig
geschehen. Unser Tuch ist französisch, desgleichen unser Leder. Hier
ist keine Kritik angebracht.

Ich füge selbst, um alle patriotischen Gewissen zu beruhigen,
noch Folgendes hinzu: Währcnd des Kriege« 1870/71 hatten die

Deutschen von un« cine beträchtliche Menge Kleider, Leeerzeug
und Kriegsmaterial erbeutet, fabrizirt oder nicht. Der
Kriegsminister weigerte sich, sie zurückzukaufen, indem er mit Recht
dachte, es sei besser, der nationalen Arbeit Nahrung zu geben,
als unseren Siegern noch cinige Millionen französische» Gelde«
zustießen zu lassen. Die Budgetkommission aber hat, weil sie sich

in Alle« mischt, der am wenigsten entschuldbaren Habgier es möglich

gemacht, eine endgültige und heilsame Regelung in dcm die

militärische Kleidung nnd Equivirung umfassenden Dienstzmcig zu
verhindern. An diesem Uebelstavde sind sett Farre alle
Kriegsminister gescheitert. Die« tst die Wahrheit.» (Heerc«-3tg.)

Kierz« eine Aeikage.
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